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Einfache und billige Verfahren zur Aufbewahrung von
gepökelten und geräucherten Zleischdauerwaren.

Die Aufbewahrung von gepökelten oder geräucherten Fleisch¬
dauerwaren für längere Zeit bietet dort , wo die geeigneten luf¬
tigen und trockenen Räume hierfür zur Verfügung stehen,
keinerlei Schwierigkeiten . Anders , wenn solche Räume fehlen,
,der wenn diese Fleischdauerwaren , wie im einzelnen Haus¬
halt, in Räumen mit anderen Lebensmitteln zugleich aufbe-
w-ihrt werden müssen und dadurch den verschiedensten äußeren
Einflüssen ausgesetzt sind, wie dem Verstauben , der Ablagerung
von Fliegeneiern , der Einwirkung von Luft und Feuchtig¬
keit, sowie von Keimen aus der Luft , wodurch die Waren
ranzig oder weich werden oder in Fäulnis übergehen können
usw. Um die Fleischwaren vor diesen äußeren Einflüssen
zu schützen, sind bereits verschiedene Verfahren empfohlen
worden, so z. B. das Eintauchen in schmelzbare Massen, die
innerhalb kurzer Zeit erstarren und die Ware von der Luft
vollständig abschließen. Weniger bekannt dürften zwei ein¬
fache und billige , vom gesundheitlichen Standpunkt völlig
unbedenkliche Verfahren sein, mit denen man besonders in
Belgien seit Jahren gute Erfahrungen gemacht hat . Diese bei¬
den Verfahren bestehen in dem Verpacken von Fleischdauerwaren

i —gepökeltem oder geräuchertem Fleisch — inabgelöschtem
Kalk  oder in Holzasche.  Voraussetzung für die Haltbar¬
keit der so behandelten Waren ist, daß sie sich vor dem Ein¬
legen in Kalk oder Holzasche in einwandfreiem Zustande be¬
finden; denn wenn die Waren bereits angefangen haben zu
verderben, so vermögen diese Verfahren dies nicht hintanzu-
halten. Nach zuverläffigen Mitteilungen aus Belgien erfahren
gut geräucherte Waren durch das Kalkverfahren keine nennens¬
werte Veränderung der äußeren Beschaffenheit und des Ge¬
schmacks; dagegen wird die äußere Schicht nur gepökelter Waren
in geringem Maße verändert , so daß sie vor dem Genuß
durch Abschneiden oder Abschaben entfernt werden muß . Beim
Einlagern von nur gepökelter Ware hat man also mit einem
geringen Verlust zu rechnen. Mit dem Holzascheverfahren sind
in Belgien die besten Ergebnisse selbst bei sehr langer Auf¬
bewahrung von Fleischwaren , die durch Pökeln oder durch
Pökeln und Räuchern konserviert worden waren , erzielt worden.

Die Einlagerung von geräucherten oder gepökelten Fleisch¬
dauerwaren , die sich in völlig trockenem  Zustand befinden
müssen, in Kalkpulver oder Holzasche wird zweckmäßig folgen¬
dermaßen vorgenommen:

Man legt aus den Boden eines Behälters (Faß , Tonne,
Kiste usw.) zunächst eine nicht zu dünne Schicht abgelöschten
Kalkpulvers oder Holzasche; alsdann Weichen die trockenen für
die Aufbewahrung bestimmten Fletschwaren einzeln so auf
dem Kalk oder der Holzasche ausgebrettet , daß die einzelnen
Stücke sich nicht berühren ; sodann bedeckt man diese wiederum
mit einer nicht zu dünnen , mindestens aber 10 cm starken
Schicht der genannten Mittel und wechselt mit dem Auf¬
schichten der Fleischwaren einerseits und des Kalkpulvers oder
der Holzasche anderseits ab, bis der Behälter voll ist. Die
»berste Fleischschicht wird mit einer besonders starken Kalk¬
oder Holzascheschicht bedeckt.

Durch zeitweiliges Entnehmen eines Fleischstückes aus
dem Behälter wird man sich zweckmäßig von dem Zustand der
Waren überzeugen . Die so hergerichteten Behälter müssen
an einem trockenen kühten Orte aufbewahrt werden,

r Das Kalkpulver kann leicht von jedermann durch schwaches
Anfeuchten von gebranntem Weißkalk Mit Wasser hergestellt
werden, wobei dieser unter Erwärmung in ein trockenes Pulver
zerfällt.

Dillenburg , den 31. Mai 1915.
Der König!. Landrat : I . V. : Daniels.

l §d)tamtlicba ‘ Ceti,
przemysl wiedererobert.

Tie frohe Kunde von der Wiedereroberung von
Przemhsl  wird mit Jubel begrüßt . Der bewunderungs¬
würdigen Tapferkeit der verbündeten Truppen unter hervor¬
ragender Führung ist es gelungen , die Festung in raschen,
wuchtigen Schlägen zu bezwingen . Als kriegerische Ruhmes-
tot ersten Ranges wird die Einnahme von Przemhsl in der
beschichte fortleben . Hier haben in Wahrheit hohe Führer-
gaben und die Schneidigkeit der Truppen znsammengewirkt,
"w eine solche Leistung zu vollbringen . Waffen  waren es,
Jj* sie erfochten haben , nicht der Hunger , dem die brave
Österreichisch-ungarische Besatzung erlag , nachdem sie dem
peinde in äußerster Hingebung getrotzt hatte . Damals wurde
m den gegnerischen Ländern viel Lärm um die „Eroberung"
5** Festung gemacht. Sie wurde als eine Heldentat ohneglei-
^en gefeiert . Das freigewordene Belagerungsheer sollte , so
wurde verkündet , die Karpathenlinie durchbrechen und dem
^ssischen Heereshaufen den Weg nach Budapest , Wien und
Merlin sreimachen . Und nun ? Der grüßte Teil jener Trup-
f? tt  ist am Karpathenwall hingeopfert worden . Ungarn
'st gänzlich und Galizien in weiter Ausdeh-

Pom Feinde gesäubert,  und schon befindet
^der Hauptstützpunkt der Russen in der Hand der Verbün-

.Mit der Wiedereroberung der Festung ist der einzige
-reifbare Erfolg , den unsere vereinigten Feinde in den bis-
--rrgen 10 Kriegsmonaten zu verzeichnen hatten , zuschanden
»fwacht. Die Bestürzung unserer vereinigten Feinde über

schweren Schlag , der nicht wieder gut zu machen ist,
sich begreifen . In London und Paris hatte man die

«uruckeroberung von Przemhsl für absolut unmöglich gehal-
. schd auch Italien hatte nicht geglaubt , daß die Russen je

1 Wiederaufgabe der Festung gezwungen werden könnten.

Am Tage nach dem Fall von Przemhsl wurde die italienische
Kammer bis zu ihrer Kriegssitzung vertagt und vom Kabinett
Salandra wurden in der Zwischenzeit die entscheidenden Be¬
schlüsse gefaßt . Angesichts der Zurückeroberung Przemhsls
durch die Truppen der beiden Zentralmächte bereuen die ita¬
lienischen Kriegsschürer vielleicht heute schon ihr sinnloses
und verbrecherisches Treiben . Sie haben die untilgbare
Schande des schnödesten Verrats auf sich geladen und sich
obendrein der Gefahr ausgesetzt , mit in den Sturz des neuen
Verbündeten gerissen zu werden . In allen deutschen und
österreichisch-ungarischen Orten aber flattern die Siegesfah¬
nen von den Häusern und rauschen uns die frohe Botschaft
zu. Die Kraft des ärgsten Feindes ist gebrochen, in den Ring
unserer Feinde ist Bresche gelegt , mit allen übrigen werden
wir in absehbarer Zeit fertig werden.

Die Festung Przemhsl bildet den Mittelpunkt je¬
der Verteidigung  des S a n g e b i e t e s zwischen K a r-
p a t h e n und Weichsel.  Da die Festung einschließlich
ihres Fortgürtels aus beiden Ufern des San liegt , so ermög¬
licht sie den Uferwechsel, die Offensive und gewährt einer
vordringenden Armee Rückendeckung und Zusuhrgelegenheit.
Eisenbahnen und andere Verkehrswege gehen von Przemhsl
nach allen Richtungen aus , bezw . münden in die Festung.
Mitte September v. Zs . wurde Przemhsl , als die öster¬
reichisch-ungarische Armee nach der Grodecker Schlacht hatte
zurückgehen müssen , von den Russen zum ersten Male ein¬
geschlossen. General Dimitriew , der die Belagerungsarmee
führte , wollte die Festung im Sturm nehmen und brachte
diesem Plane unerhörte Menschenopfer . Zu ungezählten
Tausenden häuften sich die Leichen russischer Soldaten vor
dem Festungsringe auf . Alle Opfer waren vergebens ; Prze¬
mhsl hielt sich. Als ihre Stellung bei Krakau ins Wanken
geriet , suchten die Russen durch einen Generalsturm Prze¬
mhsl zu gewinnen . Am 10. Oktober sprengten die siegreichen
Oesterreicher den feindlichen Belagerungsring.

Die erste Belagerung Przemhsls , die vom 16. Septbr.
bis zum 10. Oktober dauerte , hatte den Russen 70000 Mann
Verluste gekostet. In den weiteren Kämpfen , während deren
sich der Feind vor den östlichen Forts zu halten vermochte,
bildete die Festung für die Oesterreicher einen äußerst wert¬
vollen Stützpunkt . Sie lieferte Proviant und nahm Verwun¬
dete aus . Als nach ungünstigen Ereilgnissen am 9. Novbr.
die zweite Belagerung der Festung begann , erwies sich deren
Lebensmittelvorrat für eine lange Belagerung als unzurei¬
chend. Die Verhältnisse der Festung gestalteten sich bald
schwierig und am 22. März erfolgte nach mehr als vier-
monatigem heldenmütigem Widerstande die Kapitulation.
Die Festung war nicht erobert , sondern ausgehungert wor¬
den. Die ewig ruhmwürdigen Taten unserer und unserer
Verbündeten Truppen in der großen Maischlacht , die mit
dem Durchbruch der russischen Front begannen und den
Feind über den San und weiter zurückdrängten , sind in
frischer Erinnerung . Mit Przemhsl als eigener Festung im
Rücken werden die Verbündeten schnell in Lemberg erscheinen,
auch Warschau zittert bereits vor einem konzentrischen An¬
griff der Verbündeten . Der Anfang vom Ende der russi¬
schen Widerstandskraft ist da . Hurra , Viktoria!

Die Beute von Przemhsl ist nach dem ersten Bericht un¬
seres Großen Hauptquartiers über den herrlichen und
raschen Erfolg noch nicht zu übersehen . Daß sie groß ist,
daran ist nicht zu zweifeln , haben die Russen doch seit dem
22. März mit fieberhaftem Eifer an der Ausrüstung der
Festung mit allem erdenklichen Kriegsmaterial und mit Le¬
bensmitteln aller Art gearbeitet . Da die Russen um ihres
militärischen Ansehens willen alle Mittel aufboten , um die
Festung zu halten , so hat sich in dieser zweifellos auch eine
starke Verteidigungsarmee befunden , die mit der Kapitu¬
lation von Przemhsl in unsere Hände gefallen ist.

Der Krieg.
Die Tagesberichte.
ver amtliche deutsche Bericht.

Großes Hauptquartier , 3. Juni. (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz:
Um den von den Engländern besetzten stark ausgebauten

Ort Hooge,  etwa 3 Kilometer östlich von Ipern , entwickelte
sich ein Kampf , der einen günstigen Verlauf  für uns
nimmt . — Wir sahen uns gezwungen , den Turm der Martins¬
kirche in Ipern,  auf dem eine feindliche Artilleriebeobach¬
tungsstelle erkannt war , gestern zu beseitigen . — In der Gegend
nördlich von Ar ras war die Kampftätigkeit auf der Front
Souchez-Neuville und südlich wieder sehr lebhaft . Die Fran¬
zosen setzten dort am Nachmittag und in der Nacht mehrfach
zu größeren Angriffen  an , die an einzelnen Stellen
zu erbitterten Nahkämpfen führten . Ueberall erlitten die
Franzosen die schwersten Verluste,  ohne irgendwelchen
Vorteil zu erringen . Um den Besitz der Zuckerfabrik bei Souchez
wird noch dauernd gekämpft . Das Feuer der französischen Ar¬
tillerie auf hinter unseren Stellungen liegende Ortschaften
forderte unter den französischen Einwohnern gestern wieder
zahlreiche Opfer , so z. B. in Angres,  wo 12 Männer , 15
Frauen , 10 Kinder , und in Mericourt,  wo zwei Frauen
getötet oder verletzt wurden.

Im Prieste rwald  e sind die Kämpfe noch nicht ab¬
geschlossen.

In den Vogesen  bewarfen unsere Flieger den Etappen¬
ort und Bahnknotenpunkt Remiremont  und das feind¬
liche Truppenlager bei Hohn eck mit Bomben.  Kleinere
örtliche Gefechte entstanden heute Nacht in der Gegend des
Fechttales  bei Metzeral.

Gestlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die Festung Przemhsl  ist heute früh , nachdem in dev

Nachtstunden die sich noch haltenden Werke der Nordfrvnt
gestürmt  waren , von uns genommen worden. Die Beute
ist noch nicht zu übersehen . Gegenangriffe  der
Russen gegen die Angriffskolonnen und unsere Stellungen
östlich von Jaroslau scheiterten vollständig.

Die Armee des Generals v. Linsingen dringt in ver
Richtung auf Chdaczow,  nordöstlich von Strhj , vor und
kämpft um den D n j e st r a b s chn i t t westlich M i ko l a j o w.

Die Beute der Schlacht bei Strhj  ist auf
6V Offiziere , 12 075 Mann Gefangene , 11 Geschütze,

35 Maschinengewehre
gestiegen.

Ober st e Heeresleitung.
Der österreichische amtliche Bericht.

Wien,  3 . Juni . (W.B .) Amtlich wird Verlautbart , mittags:
Russischer Kriegsschauplatz: Deutsche Truppen er¬

stürmten nachts die letzten russischen Stellungen
der Nordfront von Przemhsl  und drangen heute um 3.30
Uhr vormittags von Norden her in die Stadt  ein . Von Westen
und Süden ist unser 10. Korps eingedrungen . Seine ersten Ab¬
teilungen erreichten bald nach '6 Uhr vormittags den Haupt¬
platz der Stadt . Die Tragweite dieses Erfolges läßt sich noch
nicht überblicken. Der Angriff der verbündeten Truppen im!
Raum nördlich Strhj  schreitet weiter erfolgreich fort . Bis¬
heriges Ergebnis der Schlacht bei Strhj : 60 Offiziere , 12975
14 Geschütze, 35 Maschinengewehre erbeutet.

Italienischer Kriegsschauplatz: Die Italiener  setzen die
erfolglose Beschießung unserer Befestigungen an mehreren Punk¬
ten der Tiroler und Kärntner Grenze  fort . Wo feind¬
liche Abteilungen ins Feuer kamen, flüchteten  sie , so
ein italienisches Infanterieregiment auf dem Plateau von
Folgaria,  mehrere Kompagnien bei Misurina  und die
von einer Offiziers -Patrouille von uns in Gradisca  über¬
fallenen Kavallerie - und Bersaglieri -Abteilungen.

-i- * *

vom westlichen Kriegsschauplatz.
Der französische amtliche Bericht  vom 2. Juni

lautet : Abends : In Belgien  eroberten die englischen
Truppen im Bajonettangriff das Schloß Hooge bei Zonnebecke.
Südöstlich Neuville -St . Vaast unternahmen die Tutschen einen
Gegenangriff im Labhrinch . Wir loarfen sie zurück und erziel¬
ten dann neue Fortschritte , wobei wir Gefangene machten.
Es ist interessant zu bemerken , daß zwischen dem 9. Mai und
dem 1. Juni die französische Division , welche Carench , Ablain,
St . Nazaire , die Mühle von Malon und die Zuckerfabrik
Souchez einnahm , 3100 Gefangene , darunter 64 Offiziere,
machte und 2600 deutsche Leichname beerdigte . Diese Division
verlor an Verletzten , Toten und Vermißten 3200 Mann , wo¬
von zwei Drittel Leichtverletzte sind. In der Champagne
versuchten die Deutschen einen Nachtangriff bei Beausejonr .:
sie wurden sofort in die Schützengräben zurückgeworfen. An
den Rändern des Priesterwaldes wiesen wir zwei heftige
feindliche Angriffe ab.

Berlin,  3 . Juni . (W.B.) Aus dem 'Großen Haupt¬
quartier wird uns geschrieben : In einem interessanten Zusam¬
menhänge mit den kürzlich veröffentlichten erlogenen Behaup¬
tungen des englischen Augenzeugen , nach denen deutsche Ar¬
tillerie auf eigene Infanterie geschossen habe, steht folgender
Befehl einer englischen Division , der unter den Papieren
des Kommandeurs der 3. kanadischen Jnfanteriebrigade , Oberst
Turner , gefunden wurde : „4. Diviswn . Es ist zur Kenntnis
des Divisionskommandeurs gekommen, daß sich während der
letzten Kämpfe einige Leute der Division dem Feinde ergeben
haben und weiter , daß diese Handlung von Offizieren und
Mannschaften anderer Einheiten bemerkt wurde, die in einigen
Fällen nicht einschritten . Der Divisionskommandeur befiehlt,
die Aufmerksamkeit aller Offiziere und Mannschaften aus
diese Tatsache zu lenken und allen Graden einzuprägen , daß
es ihre erste und dringendste Pflicht  ist , jeden Mann
zu erschießen , der sich zu ergeben versucht,  wer
es auch sei. Wenn die Abteilung groß genug ist, um einen
Erfolg zu versprechen , muß sofort Artillertefeuer  in
die Gegend gelenkt werden , gez. Tahlor , Oberstleutnant und
Adjutant der 4. Division ." — Das genügt für unbefangene
Beurteiler.

Brüssel,  3 . Juni . Wegen eines Konflikts mit den
Eisenbahnbetriebswerkstätten von Mecheln hat
sich der Generalgouverneuer  genötigt gesehen, eine
ernste Strafe  über die Stadt Mecheln zu verhängen.
Nachdem aus den belgischen Bahnen durch die deutsche Ver¬
waltung wieder ein sehr umfangreicher Verkehr eingerichtet
worden ist, war es notwendig , auch die Reparaturwerkstätten in
Betrieb zu nehmen . Aehnlich wie seinerzeit die belgischen
Postbediensteten weigerten sich die Arbeiter , die Arbeit aus -»
zunehmen , unter dem Vorwände , daß sie nicht für deutsche
militärische Zwecke arbeiten könnten . Es handelt sich indessen
garnicht um Arbeiten im Interesse der deutschen Heeresver¬
waltung , sondern lediglich für die Aufrechterhaltung des öffent¬
lichen Verkehrs , an dem auch die Belgier in großem Maße
teilnehmen . Den Arbeitern war durch Bekanntmachung des
Kreischefs angekündigt worden , daß die Stadt Mecheln von
allem Verkehr abgeschnitten würde , wenn am 2. Juni nicht
mindestens 500 Arbeiter anträten . Da die Arbeiter wider¬
spenstig blieben , ist die angedrohte Maßregel von heute früh
6 Uhr ab in Kraft getreten.

vom östlichen Kriegsschauplatz.
Petersburg,  3 . Juni . (W.B .) Der Große Generalstab

gibt bekannt : Am 31. Mai wiesen wir mehrere feindliche An¬
griffe mit Erfolg zurück und bemächtigten uns einer Schanze
in der Gegend von Szawle östlich des Dorfes Travliang . An



der Front am linken N a r e w - U fe r bis zur Weichsel machte
der Feind am 1. Juni mit wenig bedeutenden Kräften Meh¬
rere Angriffe , die wir erfolgreich abwiesen . In Galizien
entwickelte sich am 31 . Mai auf der Front zwischen der Weichsel
und Przemysl nacheinander von neuem ein erbitterter Kampf.
Unsere Truppen erzielten ziemlich bedeutende Erfolge auf
dem linken Ufer des unteren San , indem fic sich mehrere«
Dörfer bemächtigten , von denen einige mit dem Bajonett
erstürmt wurden . Auf dem rechten Sanufer errangen wir Er¬
folge in der Gegend des Dorfes Daberikuna , wo unsere Truppen
bei Wegnahme eines Stützpunktes südlich dieses Dorfes 22
Offiziere und 1300 Mann gefangen nahmen , sowie acht Ma¬
schinengewehre erbeuteten . Przemysl  wird von Geschützen
schweren Kalibers bombardiert . Der Feind richtete seinen
Hauptangriff gegen die Nordfront in der Gegend der Forts
Nr . 10 und 11, welche die Oesterreicher vor der Uebergabe
der Festung fast völlig zerstörten . Als wir diese Angriffe
zurückwiesen , gelang es dem Feinde , sich mehrerer unsere«
Geschütze zu bemächtigen , die fast aus unmittelbarer Nähe
bis zu den letzten Geschossen auf die feindlichen Kolonnen feuer¬
ten . Nach ergänzenden Nachrichten machten wir bei dem
Fort 7 noch 200 Gefangene und erbeuteten acht Maschinenge¬
wehre . Zwischen Przemysl und dem großen Narew und Dnjestr
keine Veränderung . Zwischen Thsmanitza und Strhj  gelang
es dem Feinde , der dort eine bedeutende Menge schwerer Ar¬
tillerie zusammengezogen hat und Verstärkungen heranführte,
durch erbitterte , von großen Kräften ausgeführte Angriffe,
im Laufe der Nacht und am Morgen des 1. Juni einige Er¬
folge zu erringen ; der Kampf wird fortgesetzt. Auf dem rech¬
ten User der Bystritza bemächtigten wir uns eines Teiles
der feindlichen Stellung und machten 150 Gefangene.

vom südöstlichen Kriegsschauplatz.
Die Schlacht bei Radymno.

Berlin,  3 . Juni . (W .B .) Aus dem Großen Haupt¬
quartier erfahren wir über die Kämpfe bei Radymno:
Die Korps des Generalobersten v. Mackensen  standen am
23 . Mai abends in einem großen nach Osten gerichteten Bogen
beiderseits des San.  Am rechten Flügel beobachteten baye¬
rische Truppen die Nordwestfront der Festung Przemysl.
Im Anschluß an die bayerischen Truppen standen deutsche
Truppen zusammen mit österreich -ungarischen südlich des San
vor dem stark befestigten Brückenkopf von Radymno.
Weiter nördlich schlossen sich andere Truppen der Armee an.
Der Brückenkopf von Radymno bestand in einer dreifachen
Linie von Feldbefestigungen , einmal aus einer mit Draht
wohlversehenen Hauptstellung , die sich auf den dem Dorfe
Ostrow westlich vorgelagerten Höhen hinzog und durch die Sau-
Niederung hindurch zu diesem Flusse führte , dann aus einer
wohlausgebauten Zwischenstellung , die mitten durch das lang¬
gestreckte" Dorf Ostrow hindurchgelegt war , endlich aus dem
sogenannten Brückenkopf Von Zagrody , der zum Schutze der
östlich Radymno über den Fluß führenden Straßen und Eisen¬
bahnbrücken angelegt war . Flieger hatten alle diese Stellungen
photographiert,  die Photogrammeter die erhaltenen Auf¬
nahmen ausgewertet und auf die Karte übertragen . Es galt
zunächst , die feindliche H au p tstellung sturmreif zu
machen.  Hierzu begann die Artillerie am Nachmittag des
23 . Mai ihr Feuer , das am nächsten Tage fortgesetzt wurde.
Von den Höhen bei Zaroslau aus sah man das im Nebel
liegende Sau -Tal , daraus aufragend die Kuppeltürme von j
Radymno nebst den Ortschaften Ostrow , Wietlin , Whsoko usw. s
Das Feuer der Artillerie war aufs Aeußerste  gestei -> '
ge r t. Die schweren Geschosse durchfurchten heulend die Lust , !
entfachten im Aufschlag riesige Brände und hoben gewaltige ;
Erdtrichter aus . Die russische Artillerie antwortete . Um 6
Uhr morgens erhoben sich die langen Jnfanterielinien  ,
aus ihren Sturmstellungen und schritten zum Angriff . Flieger
meldeten , daß hinter den feindlichen Stellungen weidendes
Vieh und Bagagen zu beobachten seien . Der Feind schien
an einen ernsthaften Angriff nicht zu denken . Das Peters !-, !
burger Bulletin hatte ja auch festgestellt , daß die Kämpfe in i
Galizien an Heftigkeit nachgelassen hätten und daß die Ver¬
bündeten fast allenthalben zur Defensive übergegangen seien.
Um 6.30 Uhr morgens war die feindliche Hauptstellung ihrer ;
ganzen Ausdehnung nach in der Hand der deutschen Truppen . !
Erschüttert durch das schwere Artilleriefeuer , hatte der Feind ;
nur kurzen Widerstand geleistet ; er war im eiligen Rück«  !
z u g nach Osten . Aber gerade dorthin und nach Radymno '
hinein , von woher die feindlichen Verstärkungen zu erlvarten
waren , hatte inzwischen die Artillerie ihr Feuer verlegt . !
Gewaltige Rauchwolken hüllten diese von der Artillerie in ;
Brand geschossenen Ortschaften ein . Die Russen kamen auf \
diese Weise nicht dazu , sich in Ostrow festzusetzen. Die Besatzung :
dieses Dorfes kapitulierte,  Hunderte von Gewehren und
große Mengen Munition zurücklassend . Auf der ganzen Linie
war jetzt die deutsche Infanterie im Vorrücken auf Radymno
und die südlich an diesen Ort anschließenden Dörfer Skoloszow
und Zamojsze . Mit jedem Schritt vorwärts mehrte sich die
Zahl der Gefangenen . Eine Division meldete sehr bald dem
Generalkommando , daß sie nicht genug Mannschaften habe,
um die große Masse der Gefangenen ohne Beeinträchtigung
der Gefechtshandlung abzutransportieren . Das Generalkom¬
mando stellte nunmehr Kavallerie zu diesem Zweck zur Ver - !
fügung . Bei Radymno war der Feind ins Gedränge geraten . -
Voreilig hatte er eine hölzerne Straßenbrücke über den San j
abgebrannt . Mit dem Scherenfernrohr konnte man vom Ge - !
fechtsstandpunkte aus die lodernde Flamme und die durch auf - !
gegossenes Raphta dunkelgefärbten Rauchwolken beobachtew ’
Auch sah man lange ostwärts flüchtende Kolonnen , die in regel - ,
losen Kaufen die Straße nach Dunkowice  bedeckten . Da ;
oie in Radymno versammelt gewesenen russischen Rekruten nur
kurzen Widerstand leisteten , so ging auch diese Ortschaft und
die gesamte Artillerie verloren,  die sich durch die ;
Ortschaft zum San retten wollte . Erst im Brückenkopf von
Zagrody brachten die russischen Führer durch den Einsatz frischer,
schleunigst herangeozgener Reserven den Angriff der Deutschen
zum Stehen . An diesem Tage konnte eine Siegesbeute
von 70 Offizieren , 9000 Gefangenen , 42 Maschinengewehren.
52 Geschützen, darunter zehn schweren , 14 Munitionswagen und
zahlreichem anderem Kriegsmaterial gemeldet werden . Aber
auch auf dem Nordufer des San hatte sich eine große Schlacht
entwickelt.

Wien,  3 . Juni . (W .B .) Aus dem Kriegspressequartier
wird gemeldet : Wihrend der Russenherrschast in der Stadt
Krosno  wurde folgende charakteristische Bekanntmachung er¬
lassen : Der Etappenstationskommandant in Krosno erklärt
hiermit , daß die jüdische Bevölkerung der durch das rus¬
sische Heer besetzten Gebiete für jeden durch Oesterreicher
oder Preußen  an hier ansässigen Bürgern verübten Gewalt¬
akt verantwortlich  erklärt wird , und daß auch den durch
das russische Heer besetzten Gebieten Geiseln entnommen und
nach Rußland abtransport sind , von denen je zwei mit ihrem
Tode büßen werden für jeden Bürger , dm seitens der Oester¬
reicher oder Preußen verfolgt wird , oder für jeden jüdischen
Spion , der in diesen Gebieten gefangen wird . Krosno , 10.
März 1915 . Der Etappenkommandant.

Lyon,  4 . Juni . (T .U.) In einer Betrachtung über die
allgemeine Lage folgert Lyon Republicain , daß die Räu¬
mung Galiziens  durch die — Deutschen sich vor ;-«
bereite.  Noch einige Tage , triumphiert das Blatt , uud
die Angreifer werden auf ihren Ausgangspunkt zurttckgeworfen
werden , nicht , ohne um einige hunderttausend Mann ge¬
schwächt zu sein . Unsere Alliierten werden dann den Vor¬
marsch aus Ungarn oder in der Richtung der schlesischen
Ebene wieder aufnehmen können.

vom südlichen Kriegsschauplatz.
Rom,  3 . Juni . (W.B .) Das Hauptquartier meldet vom

2. Juni : Von der Grenze Tirols und Trentinos sind keine
einigermaßen bedeutenden Kämpfe zu melden . Unsere ; Truppen
sind im Giudicariatal vorgerückt und haben Storo besetzt,
indem sie über Condino vorstießen und ihre Vereinigungen
mit starken Alpiniabteilungen vollzogen , die aus den steilen
Tälern von Caffaro und Canonira nach Chiesa herabgestiegen
sind . An der Kärntner Grenze störten wir am 31. Mai durch
wirksames Feuer aus großer Entfernung am Ende des Racco-
lanatales einen Versuch des Feindes , jenseits der Grenze
am Nordhange des Predil eine Brücke über einen Sturzbach
zu errichten . Die Artillerie des Feindes antwortete ergebnis¬
los . Die Erkundungen jenseits des Endes des Dognatales
haben zur Erbeutung von feindlichem Material geführt . Das
schlechte Wetter dauerte den ganzen Tag an und verhinderte
größere Operationen . An der Grenze von Frtaül auf dem
linken Jsonzoufer , etwa 10 'Km. nordwestlich des Hanges
von Tolminos , ist Montenero fest in unserem Besitz . Am
31. Mai nachmittags versuchte der Feind durch heftige Gegen¬
angriffe uns aus den besetzten Ortschaften zu vertreiben , wurde
aber überall zurückgeworfen.

Die Rümpfe um die Dardanellen.
Athen,  3 . Juni . (T .U.) Für die Dardanellenkämpfe

treffen täglich neue Truppen aus Alexandrien , Mar¬
seille und Mudros ein . General Damade , der das Kom¬
mando an den General Gouraud abgegeben hat , soll ver¬
wundet nach Frankreich ! gereist sein . Aus Gallipoli ange¬
kommene Korrespondenten melden , daß die englischen Ver¬
luste 45 000 Mann betragen . Die Lazarette in Aegypten
sind voll von Verwundeten . Der Wachtdienst der Kriegs¬
schiffe der Ententemächte durch Unterseeboote vor Kreta
wird fortgesetzt.

, Paris,  3 . Juni . (T .U.) Der Kommandant der sran-
, zösischen Flotte vor den Dardanellen , Admiral Zuepratte,
j entging bei einer letzten Beschießung dem Tode mit knapper
: Not . Der Admiral befand sich>in seinem Salon an Bord
, des Panzers „Jaurequiberry ", als ein Geschoß in die Kabine
, des Admirals mit fürchterlichem Krachen einschlug und nur
- wenige Zentimeter an dem Kopfe des Kommandanten vor-
s beisauste . Alle in der Nähe des Kommandanten befindlichen
! Einrichtungen wurden zerstört , sodatz Offiziere und Mann-
! schäften glaubten , der Admiral sei getötet worden.

Su§ dem Grient.
P e t er sb urg,  3 . Juni . (W .B .) Der Stab der Kau-

: kasusarmee  teilt mit : In der Küstengegend beschoß un-
- sere Artillerie türkische Verschanzungen erfolgreich und zer¬

störte ihre Unterstände . In der Gegend von Wan setzten
wir unsere Verfolgung der zurückgehenden Türken fort.

. An den anderen Frontabschnitten keine Veränderung.
Petersburg,  3 . Juni . (W.B .) Der „Rjetsch "" mel-

1 bet aus Teheran : Tie Erregung der Perser  gegen
die Russen  nimmt täglich zu , so daß jeden Augenblick
ein Auf st and der Perser gegen Rußland er¬
wartet  werden kann . Nach Jspahan werden von den Auf¬
ständischen bereits keine Post und keine Karawanen durch¬
gelassen . Aus Teheran entfernte die persische Regierung
oen Silberschatz , so daß die englische Bank keine Noten
mehr einwechseln kann.

Der Luftkrieg.
Amsterdam,  3 . Juni . (W .B .) Wie der . Korrespon¬

dent von Wolffs Telegraphischem Bureau von verläßlicher
Seite erfährt , erreichte beim letzten Luftangriff ein Z e p -

; pelin Finchleh  im äußersten Norden Londons.  Er
i muß also den größten Teil der Stadt überflogen haben.
; Ter angerichtete Schaden ist nach derselben Quelle bedeu¬

tend größer , als zugegeben wird.
Der Krieg zur§ee.

W i e n , 3. Juni . (T .U.) Nach Mitteilungen von Privat-
! Personen , die aus Finnland eintreffen , zirkulieren dort Ge-
.rüchte , daß in der russisch - baltischen Flotte  seit
l dem Tode des Admirals Essen große Nervosität  herrsche.

Tie finnischen Seebehörden und die Marinechefs sind an¬
gewiesen worden , außerordentliche Vorkehrungen zu tref¬
fen . Ter Kommandant der neuen Festung Peter der Großtz
gibt einen Tagesbefehl heraus , nach' dem die Schiffahrt im
finnischen , bottnischen und rigaischen Meerbusen einzustel¬
len ist . In der äußeren Reede von Helsingfors ist der I
Verkehr von Privatdampfern , Motorbooten und Dachten s
überhaupt eingestellt.

ver llnterseebootskrieg.
K r i st i a n i a , 3. Juni . (W.B .) Die deutsche Regierung °

! teilte der norwegischen Regierung mit , daß die Unter - !
! suchung bestätigt habe , daß der Dampfer „Belridge " durch ;
1 einen unglücklichen Zufall von einem deutschen Untersee - j
i boot torpediert worden sei . Tie kaiserliche Regierung drückt ?
; ihr Bedauern aus und erklärt sich zu vollem Schadenersatz *
: bereit . Sie schlägt die Ernennung norwegischer und deut - !
! scher Sachverständiger zur Feststellung der Schadenersatz- j

ansprüche vor . Tie norwegische Regierung erklärte ihr Ein - s
Verständnis.

Kleine Mitteilungen.
Newh ork,  3 . Juni . (W .B .) Reutermeldung : Die

Alliierten  haben dem deutschen Staatssekretär a . D.
Dernburg sichere Uebersahrt  auf der Heimreise
nach Deutschland zugestanden . Er reist am 12. Juni an
Bord eines norwegischen Dampfers nach Norwegen . (Ob
.Dernburg wohl wirklich herüber kommt ?)

Aarhuus,  3 . Juni . (W .B .) England hat erneut
trotz Gegenanträgen sämtliche Kohlenzufuhr  nach
Dänemark e i n g e st e l l t.

Von der Schweizer Grenze,  3 . Juni . (T .U.) Die
Baseler Nachrichten melden aus Genua unterm 2. ds . Mts . :
Das hier erscheinende Blatt „Secolo " schreibt , die Kohlen-
ankünste aus England hätten zwar seit dem 5. Mai etwas
zugenommen , sie blieben aber noch bis 40 Prozent hinter der
Menge zurück , die mit England vereinbart worden sei.

Genf,  3 . Juni . Das Journal meldet aus London:
Tie Regierung berief die Vertreter der Arbeitgeberorgani -,
fationen ganz Englands zu einer Konferenz für den 10. Juni
nach London , in der sie beantragen will , daß die Unter¬
nehmer im nationalen Interesse sämtliche Arbeiter,
die im militärtauglichen Alter  stehen und deren
Arbeit durch Frauen versehen werden kann , sukzessive zu
kündigen.  Ter Verband der englischen Textilindustriel¬

len hat bereits beschlossen , den Vorschlag dev Regierung
anzunehmen und sämtliche abkömmlichen militärtaugltch^
Arbeiter zum 1. Juli zu entlassen . \

Genf,  3 . Juni . Wie Journal aus Chiasso meldet
hat die italienische Regierung bekannt gegeben , daß für ^
italienische Armee und Flotte während der Kriegsdauer
keine Verlustlisten  ausgegeben werden.

Paris,  4 . Juni . (T .U.) Den Pariser Blättern wird
aus Risch gemeldet , daß eine albanische Bande  von
hundert Mann sich durch das Dal Bouchteritza der serbi¬
schen Grenze  näherten und sie angriffen . Eine Ab¬
teilung serbischer Zollwächter schlug den Angriff zurück

Petersburg,  3 . Juni . (W .B .) Der „Rjetsch " meb
det aus Tokio : Die englische Regierung forderte die ja¬
panische Regierung zu gemeinsamen Schritten auf , um den
Handel Deutschlands und Oesterreich - Un¬
garns aus China zu verdrängen.  Es verlautet , daß
die Bereinigten Staaten von China gleiche Rechte wie Japan
verlangen.

* * *

Der italienische Koller . ,
R 0 m , 3. Juni . (W .B .) Meldung der Agencia Stefani!

Gestern Abend trat der römische Ausschuß für Zivilorgant-
sation während des Krieges zu ein/r ' feierlichen Sitzung W
Kapitol zusammen . Minister , Unterstaatssekretäre , eine große
Zahl von Abgeordneten und Mitglieder der Stadtbehörde « :
waren anwesend . Bei ihrem Eintreffen wurden Sonnin»
und Salandra gewaltige Huldigungen dargebracht . De»
Vorsitzende des Ausschusses , Vizebürgermeister Appollom,.
legte in einer Rede den wohltätigen Zweck und das WirMs
des Ausschusses dar . Dann ergriff Salandra das WoM
Die lange Rede wurde begeistert ausgenommen und vm«
fach unterbrochen . Am Schluß erhob sich ein Minuten«
langer Beifalls st urm,  alle Anwesenden brachen tjj
h4o Wttfo ♦ Toho hot * Ic6C vS-CtlCtttbTCt^ /f -
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Scharf, aber gerecht.
Brüssel,  3 . Juni . (W .B .) Die Frau des belgi¬

schen Justizministers Carton de Wiart  ist vom
Gouvernementsgericht Brüssel zu drei Monaten 14 Ta¬
gen Gefängnis verurteilt  worden , wegen fortge¬
setzter Briefbeförderung unter Umgehung der deutschen Dost
und der deutschen Zensur , wegen Verbreitung verboten « ,
Schriften und Unterschlagung und Vernichtung eines Briefer
an die deutsche Verwaltung , der versehentlich in ihren
Brieflasten geworfen worden war . Sie war in vollem Um¬
fange geständig . Sie ist zur Verbüßung ihrer Strafe der
Kommandantur Berlin als Zivilgefangene zugeführt wor¬
den . — Die 16jährige GräfinHelenejonghe d'Ardeh
ist vom hiesigen Gouvernementsgericht zu drei Monaten
Gefängnis  verurteilt worden , weil sie auf dem Boule¬
vard einen deutschen Offizier in gröbster Weise beleidigt
hatte . Die Gefängnisstrafe war gerechtfertigt wegen der
gemeinen Ausdrücke , deren sie sich bediente und die einen auf¬
fallenden Mangel an Erziehung und Takt bekundeten . Die
Großmutter der Gräfin mußte , da sie sich an den Belei¬
digungen beteiligt hatte , ebenfalls mit Gefängnis bestraft
werden . — Den belgischen Frauen werden die Verurteilungen
hoffentlich zur Warnung dienen.

Ein Amerikaner über die Lage.
London,  3 . Juni . (W .B .) Die „Times " meldet aus

Newh ork  vom 1. Juni : Die „Eveningpost " veröffentlicht
an hervorragender Stelle die Eindrücke eines sehr bekann¬
ten Geschäftsmannes , der mehrere Wochen nahe der Kriegs-
sront weilte . Er sagt , Deutschland  habe genug Le¬
bensmittel , um den Krieg  d u r ch z u h a l t e n. Die
deutsche Armee wird auf 7 Millionen geschätzt, während sich
drei Millionen in der Ausbildung befänden . Die Klasse
1915 sei noch nicht aufgerufen . Kupfer sei reichlich vorhan¬
den . Das gesamte Land sei landwirtschaftlich ! bestellt . Die
Landwirte erhielten Arbeiter aus den Gefangenenlagern.
Ueber England sagt der Geschäftsmann : Er habe den all¬
gemeinen Eindruck erhalten , daß die Nation als ganze dey
Ernst der Lage nicht erkennt.
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Die Lnsitania -Angelcgenheit.
A m st e r d a m , 3. Juni . (T .U.) Telegraaf meldet aus

Washington:  Nach zweistündiger Konferenz zwischen dem
Präsidenten Wilson und dem Kabinett wurde bekannt ge¬
macht , daß eine zweite Note an Deutschland  ab¬
gesandt werden soll . Man nimmt an , daß Wilson durch
die einmütige Auffassung der amerikanischen Presse , die
Deutschlands Antwort voller Ausflüchte findet , stark be¬
einflußt werde . Mjgn glaubt , daß die zweite amerikanische
Note kurz und bündig ausfallen und die höfliche aber be,
stimmte Anftage enthalten wird , ob Deutschlands letzte Note
den Sinn Habe, daß es ' diel Grundregeln des internationalem
Rechts zu mißachten beabsichtige . Unter den Mitgliedern
des Kabinetts herrscht die Meinung vor , daß Deutschland sich
durch sein Vorgehen über die Grenzen des internationalen
Rechts und der Menschlichkeit hinweg setzt und daß die
Vereinigten Staaten wahrscheinlich die diplomatischen Be¬
ziehungen zu Deutschland abbrechen werde.

Genf,  3 . Juni . Der „Herald " meldet aus Newhork:
Es erregt in diplomatischen Kreisen Verwunderung , daß
auch die in englischer Sprache erscheinende Presse der Union
ihre heftigen Angriffe gegen Deutschland ein¬
gestellt  hat und das deutsche Vorgehen in den englischen
Gewässern nicht mehr zu tadeln scheint . Es besteht keine
Hoffnung mehr , daß die Vereinigten Staaten einen Bruch'
init Deutschland herbeiführen werden.

Die Abneigung gegen die Wehrpflicht.
London,  3 . Juni . (W .B .) Der „Manchester Guar¬

dian " schreibt in einem Leitartikel : Der Versuch , die Nation
in die W e h r p f l i ch t h i n e i n z u s chr e cke n , ist in vollem
Gange . Die Gegner werden als Jrreführer der Nation hin¬
gestellt , weil sie im Juli 1914 alle Kräfte angespannt haben,
England den Krieg zu ersparen . Das Jingotum und die
Sensationsmacher sind mächtig an der Arbeit , aber das
Land darf sich nicht in die Wehrpflicht hineinhetzen lassen . }
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die Rufe : „ Es lebe der König ", „ t-.» icue outui ^ w,
lebe Sonnino " aus . Die Huldigungen erneuerten sich
dem Platze vor dem Kapitol , wo eine dichte Menschenmeng |
stand.

Eine Fälschung Salandras.
Aus Lugano wird geschrieben : Wer die Rede Salandk^

aufmerksam liest , begreift schwer die ungeheure BegetsW
rung der italienischen Presse . Die Rede ist ein 9^ ^
Plädoyer eines schlauen und beredten Advokaten , aber
die Tat eines Staatsmannes , der die Ereignisse der ~
von hoher Warte betrachtet . Alle verlesenen DokmiwaM
von denen übrigens nur die von San Giuliano unterz ^W
neten unbekannt waren , beweisen nichts gegenüber cei:
bestreitbaren Tatsache , daß sich seit einem Jahrzehnt 1
der Führung Englands ein Weltbund vorbereitete , 1 -
lich zu dem Zwecke, Deutschland zu vernichten , u:w,
Italien diesen Weltbund beigetreten ist. Sturm t
Jubel erregte der gegen den Reichskanzler W
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polemische Teil der Rede . Dieser Applaus war
Äbar durch einen merlwürdigen — „Uebersetzungs-
'b,ictüdra verlas den Teil der Rede des Reichs¬
ten die Blätter bisher verschwiegen hatten , und

\ t  Stelle , oie angeblich behaupte , daß das ita-
Kabinett durch ausländisches Geld bestochen wor-

■ und diese kleine Fälschung gab ihm Veranlassung,
-»-ichskanzler als einen vor Wut um seinen Ver-

ekommenen Mann zu bezeichnen . Der Reichskanzler
Vorwurf gegen das Kabinett natürlich nie er -,

sondern nur gesagt , die Straße sei Mit dem Gelde
^oleentente bearbeitet worden , eine Tatsache , die die

»von  allen Dächern Roms Pfiffen . Man gewinnt
Eindruck, daß dieser Teil der Rckde, nur deshalb

veröffentlicht wurde , um diesen Uebersetzungsfehlev
^ -glichen, denn wenn die betr . Stelle der Rede in

^ »rm, in der sie Salandra verlas , vorher bekannt
8 'Wäte,  hätte man diesen Irrtum rechtzeitig auf-
' können und die Rede wäre ihrer wirkungsvollsten
1 geraubt worden . Wenn Salandra ein ehrlicher Mann'
U er nach Erkenntnis seines Irrtums den Reichs-

wegen der ihm angetanen ungerechten Beschimp-
-eierlich um Entschuldigung bitten , sonst wird diese
vie man blasphemisch als eine vom Geist Cavours

»e Tat bezeichnet, mit demj Makel einer beispiellosen
Windung belastet bleiben.
Lugano,  3 . Juni . (W.B .) Von den italienischen!
Inaen äußern sich, soweit sich hier erkennen läßt , nur
«opolo Romano"  mit Vorbehalt gegen die Rede

«inisterpräsidenten Salandra , wo er nach seinem Blatte
»rt daß die Geschichte entscheiden werde , ob der Reichs-
m  oder Salandra die Wahrheit gesagt habe.

Unterdrückte Friedensdemonstrationen.
Berlin,  3 . Juni . (Ctr . Bln .) Der „Berl . Lok.-Anz ."
^ aus Stockholm : Ein nach London durchreisendes
lamitglieb erzählte aus eigener Anschauung , in Uleaborg
Abo veranstalteten die Sozialisten Friedens-
onstrationen.  Als sie durch Kosaken auseinan-

itiieben wurden , leisteten sie W i d e r st a n d. Es ent-
sich ein heftiger Kampf,  wobei über 500 Men-

n getötet  wurden.
Rumäniens Haltung.

Bukarest,  3 . Juni . (T .U.) Die von russischer Seite
großem Eifer geführten Verhandlungen über den

«Ichlutz Rumäniens  an die Entente sind seit eini-
Tagen auf einem toten Punkte  angelangt und

vollständig . Rumänien besteht nach wie vor hart-
tia auf seiner alten Forderung von Czernowitz und der
Minie , was von Rußland bisher strikte abgelehnt wurde,
l-land und Frankreich sollen mit Rücksicht auf die ihnen
Achten Konzessionen an Italien in Petersburg eifrig
itiif)t sein, Rußland zum Nachgeben gegenüber den Wün-

Rumäniens zu veranlassen . Hiesigerseits hat man,
eVerlautet, die russische Regierung davon in Kenntnis
setzt, daß man nicht gewillt sei, allzulange auf eine Ant - ,
tt  zu warten . In den dem Dreiverband freundlichen

reisen empfindet man diese Situation sehr peinlich und
außergewöhnlich nervös . Die Presse der Russophilen

icht den Versuch, die Situation unter Verdrehung der Tat-
hen als äußerst günstig für die Entente hinzustellen.
Rote-Krcnz-Spcn - c der Deutschen von St . Louis.

Daß auch die Ausländsdeutschen ihre Opferfreude zur
.iderung der Kriegsnot bewahrt haben , beweist u . a. das
schliche Ergebnis der Sammlungen in St . Louis Mo.
llein aus den vom „St . Louis Relief -Komitee " veran -r
üteten Sammlungen sind bisher rund 72000 Mk. für die
(gemeinen Zwecke des deutschen Roten Kreuzes und 60 000
I. je zur Hälfte für die Verpflegung von verwundeten
ildaten und zur Unterstützung der Witwen und Waisen
Rener Krieger zur Verfügung gestellt worden . Außer-

hat das Komitee auch namhafte Summen nach Oester-
ch-Üngarn überwiesen . Durch das Kaiserlich Deutsche
msulat in St . Louis Mo . wurden außerdem rund 70 000
l überwiesen, wovon 10 000 Mk. von dem Komitee des
.iissouri Charith Dah " gespendet worden sind , während
-r Rest das Ergebnis der von dem Kaiserlichen Konsul

Konsulatsbezirk St . Louis Mo . geleiteten Sammlun-
darstellt . Dem erfreulichen Ergebnis dieser Sammlun-

itt werden sich durch die fortgesetzten Bemühungen uni
rer Landsleute von St . Louis voraussichtlich noch weiters
Ätzenswerte Erfolge anschließen.
— - -- -- —-

Tagesnachrichten.
Würzburg,  2 . Juni . Der verstorbene Universitäts-

Asessor Dr . Matterstock hat den größten Teil seines Ber-
igens als Stiftungen hinterlassen . Nach dem General-
«zeiger vermachte er für das Rote Kreuz und die Jn-
«denfürsorge 100 000 Mark , für die Stadt Würzburg
' kranke geistig zurückgebliebene Kinder ohne Unterschied
: Konfession 100 000 Mark , für die Professoren -Relikten-
se und den Verschönerungsverein der Stadt je 50 000

lokales.
— Erholungsurlaub für Beamte.  Ter Mi-

!-.t« der Finanzen und des Inneren haben durch Rund-
über die Bewilligung von Erholungsurlaub an

' " Beamten  der allgemeinen und inneren Verwaltung
"lgendes bestimmt : „Während der Dauer des Krieges kommt
stk Bewilligung eines Erholungsurlaubs an alle Beamten

in der sonst üblichen Dauer nicht in Frage , soweit
* jedoch die dienstlichen Verhältnisse gestatten , wird eine

urlaubung der Beamten auch zur Erholung grundsätzlich
gelassen. Hierbei ist vorzugsweise auf solche Beamten
^sicht zu nehmen , an deren Arbeitskraft während des Krie-
* ganz besondere Anforderungen gestellt werden müssen,

n die Tauer des Urlaubs für die verschiedenen Beamten¬
den werden allgemeine Regeln nicht aufgestellt , doch
daran festzuhalten , daß das notwendigste Matz nicht
^schritten werden darf . Als Höchstmaß für die Urlaubs-

lfuer werden 4 Wochen festgesetzt. Ein längerer Urlaub
nur auf Grund eines ärztlichen Ältestes bewilligt wer-

j? 1- Im übrigen ist bei der Verschiedenartigkeit der in
!̂ ? acht kommenden dienstlichen und persönlichen Verhält-
T " die Entscheidung über die Urlaubsdauer von Fall zu
f6l!  zu treffen . Häufig wird es sich empfehlen , den Urlaub
^ zwei Abschnitte zu teilen . Für die Regelung der Ver¬
eng haben die Beamten selbst zu sorgen . Die Stel-

n3 eines besonderen Vertreters ist nicht angängig ."
F r ü cht s a f t ins Feld zu schicken  ist für

in seinem Garten Himbeeren oder Erdbeeren ge-
» ein einfaches Mittel , der Getränkfrage unserer Sol-

der kühlend wirkt , erquickt dagegen jedermann , verbessert
außerdem auch den Geschmack des Trinkwassers , das natür¬
lich im Felde nicht immer aus mehrfach siltriettckm Lei¬
tungswasser bestehen kann . Es versteht sich natürlich von
selbst, daß die Verpackung so sorgfältig erfolgen mutz, dah
ein Zerbrechen der Flaschen oder ein Auslaufen vermieden
wird . Am besten packt man sie in ein Gemisch von Holz¬
wolle und Sägemehl so dick ein , daß sie auch ein etwas
hartes Werfen und dergl . überstehen ; dann kann nach mensch¬
lichem Ermessen nichts passieren und man macht mit kleinen
Mitteln seinen Lieben draußen eine große Freude.

— Die englischen Versicherungsgesell¬
schaften und die deutschen Versicherten.  Be¬
kanntlich hat ein nicht unerheblicher Teil Landwirte mit
englischen Versicherungsgesellschaften noch Versicheruugsver -,
träge laufen . Durch den jetzt schwebenden Krieg ist es frag¬
lich geworden , ob im Schadensfälle die englischen Vers
sicherungsgesellschaften die Schadenregulierung an deutsche
Versicherte leisten können . Allerdings haben die englischen
Versicherungsgesellschaften eine Kaution beim Reichsversiche-
rungsamtc zur Sicherung der Ansprüche deutscher Ver¬
sicherten ftüher hinterlegen müssen , wie auch die englischen
Gesellschaften sogenannte Garantieverträge mit deutschen Ge¬
sellschaften zur Sicherung ihrer deutschen Versicherten ab¬
geschlossen haben . Dadurch erscheinen zwar die Verlust¬
möglichkeiten für die deutschen Wrrsicherten etwas abge¬
schwächt, es ist aber immer damit zu rechnen , daß trotz
der geschilderten Schutzmaßnahmen der Versicherte Schaden
erleiden kann . Diese Erwägung führte dazu , sich mit dev
Frage zu beschäftigen , ob nicht bei dieser Sachlage ein
Rücktritt von den Verträgen mit englischen Versicherungs¬
gesellschaften möglich ist. In jüngster Zeit hat das Ober¬
landesgericht in Kiel den Rücktritt der deutschen Versiche¬
rungsnehmer von den Verträgen mit englischen Gesell¬
schaften für zulässig erklärt und damit sich den Herrschenden
Ansichten über diese Frage angeschlossen . Während bis¬
lang die unteren Rechtsinstanzen die Unmöglichkeit des
Rücktrittes von den Verträgen ausgesprochen haben , hatte
das Reichsgericht schon früher in bestimmten Fällen die
Rücktrittsmöglichkeit ausgesprochen . Es ist daher heute zu
erwarten , daß in de!r Folge nicht ein Turfechten des Rück¬
trittsanspruches bis zur Reichsgerichtsentscheidung erforder¬
lich ist. Damit wird mancher bei englischen Gesellschaf¬
ten Versicherter von der Rücktrittsmöglichkett von dem Veö-,
sicherungsvertrage Gebrauch machen . Selbstverständlich soll
der Rücktritt dann erst erfolgen , wenn eine neue Versiche¬
rung bei einer deutschen Gesellschaft getätigt ist.

— Die weißen Nächte oder Hellen Nächte
nennt sich die Zeit , die Ende Mai beginnt und bis
Ende Juli andauert . In dieser Zeit , in der die Sonne
sich in größter Erdennähe befindet , kommt es infolge der
Stellung der Erdachse , die im Sommer mit ihrer nördlichen
Hälfte der Sonne zugeneigt ist, zu einer richtigen Dunkelheit
überhaupt nicht . Eine Dämmerung , die das Erkennen
aller Einzelheiten erlaubt , liegt die ganze Nacht über auf
den Fluren ausgebreitet . In dieser herrlichsten Zeit des
ganzen Jahres ist ein Nachtspaziergang ein ganz beson¬
derer Genuß . Die Tageshitze ist verschwunden , gleichwohl
ist die Nachtlüft lind und warm und von dem verwirren¬
den Duft von tausend Blüten durchtränkt . Ein paar Stun-

i den, in solcher Rächt dazu ausgenutzt , einige Kilometer nächt-
Llicher Fluren zu durchstreifen , geben dem Körper soviel
i Frische und Erholung , wie sie während des Tages über¬

haupt nicht zu erlangen ist. Niemand sollte sich deshalb
diesen Genuß versagen , der nichts kostet, als ein bißchen
Nachtruhe , deren Opfer man nicht bedauert , wenn man erst

. die Schönheiten eines solchen 'Nachtspazierganges kennen
« gelernt.
| — Der Krieger verein Dillenburg  hält mor-
: gen abend 9 Uhr eine außerordentliche Generalversamm-
. lung ab . Die Vorstandschaft erwartet mit Rücksicht auf die
' Wichtigkeit von Punkt 1 der Tagesordnung — Bereitstel-
. lung von Mitteln zu Kriegsunterstützungen — zahlreiches
( Erscheinen der Mitglieder.

I"

.

EL Früchtsaft ins Feld zu schicken  ist ;ur
Ife; ' ‘)et  in seinem Garten Himbeeren oder Erdbeeren ge-
irtttU , ein einfaches Mittel , der Getränkfrage unserer Sol¬
ls, , einige Schwierigkeiten aus dem Wege zu räumen,
»ku ölhaltige Getränke bekommen wegen ihrer ^ Heizwir-
*wn8 auf den Körper im Sommer nicht jedem . Fruchtsaft,

-s - Das Altniederständische Dankgebet  ist
schon vor Ausbruch des Krieges überall in Deutschland viel
gesungen worden , hat aber seither eine noch größere Ver¬
breitung gefunden . So erfreulich das sich darin äußernde
Verlangen nach kernigen Liedern , die den Ton frommen
Dankes kräftig erklingen lassen , berühren muß , so
i st doch, wie die deutschevangelische Korrespondenz schreibt,
der Zweifel berechtigt , ob die auf den Wiener Joseph Wehl,
den Verfasser volkstümlicher Texte zu Straußschen Wal¬
zern , zurückzuführende Uebersetzung des Liedes beibehal¬
ten zu werden verdient . IN der Monatsschrift für Gottes¬
dienst und kirchliche Kunst (Mai 1915) über der Mar-
burger Professor Karl Budde und sein Straßburger Kollege
Friedrich Spitta scharfe Kritik  an dem dem Original
sehr wenig gerecht werdenden Wehlschen Texte . Budde be¬
merkt gegen die Wehlsche Uebertragung u . a . : „Weder die
Niederländer vor dreihundert Jahren , noch wir vor hun¬
dert , vor fünsundvierizg Jahren oder gar heute haben es
erleben dürfen , daß „kaujm begonnen die Schlacht schon
gewonnen " war . Wie sollen wir das , wenn dieser Krieg
einmal vorüber ist und Gott uns eine Siegesfeier schenkt,
über ustsere Lippen bringen , angesichts der furchtbaren , Wo¬
chen und Monate anhaltenden Schlachten , der übermensch¬
lichen Leistungen unserer wackeren Jungen ; der unabseh¬
baren Trauer , die auf unserem Volke liegt ! Man muß auch
fragen : Was soll, nachdem der Dank für den „spielend"
errungenen Sieg dargebracht ist, am Schluß der Ruf „Mach
uns frei " ? Nicht nur sinnlos ist das , sondern zugleich
nicht wahr . Denw die Mederländer haben sich keines¬
wegs als Knechte gegen ihre Herren zu empören brauchen,
sondern ihre Freiheit gegen widerrechtliche Vergewaltigung
verteidigt , und ebensowenig haben wir als Unfreie ge-
känrpft , weder 1815 noch 1870, noch jetzt. Alle diese Un¬
möglichkeiten werden uns nach dem Kriege noch, viel schwerer
werden als bisher ; denn die Gedankenlosigkeit , die dazu
gehört , einen solchen Text gutmütig mitzusingen , werden
wir unmittelbar nach diesen furchtbaren Erfahrungen am
eigenen Leibe doch kaum mehr aufbringen können . Da¬
neben aber wird uns von alledem , was sich uns auf die
Lippen drängen möchte, in diesem Text gar nichts ge¬
boten ." Budde begnügt sich aber nicht mit einer Kritik
der aUgemein verbreiteten Lesart des Liedes , sondern gibt
auch eine eigene neue,  aus dem Geiste der ursprüng¬
lichen Dichtung gelesene Uebersetzung,  die Friedrich.
Spitta als meisterhaft bezeichnet und zur weitesten Ver¬
breitung empfiehlt . Sie lautet:

Wir treten zum Beten vor Gott den Herren,
Ihn droben zu loben mft Herz und Mund:

So rühmet froh seines lieben Namens Ehren,
Der jetzo unfern Feind warf auf den Grund.

Zu Ehren des Herren wollt , weilt ihr lebet,
Ihm danken ohn' Wanken dies Wunder groß,

Bor seinem Aug ' stets rein zu wandeln strebet,
Tut Recht und sagt von Lug und Trug euch los!

Der Böse , Arglose zu Fall zu bringen,
Schleicht groUend und brüllend , dem Löwen gleich,

Und suchet, wen er grausam mag verschlingen,
Wem er versetzen mag den Todesstreich.

Wacht, stehet, bestehet im guten Streite,
Mit Schande in Bande der Sünde nicht fallt!

Dem ftommen Volk gibt Gott den Feind zur Bellte,
Und wär ' noch eins so groß seins Reichs Gewalt.

Provinz und jVachbarfchaft.
s. Lixseld,  4 . Juni . Nachdem erst vor kurzem der Lehrer

H .Sepp aus Rfttershausen (Dillkr .) im Alter von 24 Jah¬
ren den Heldentod fürs Vaterland erlitten hat , ist nun auch
sein jüngerer Bruder , Lehrer Willi Schepp  von hier , 22
Jahre alt , auf dem Heide der Ehre gefallen . Beide Brüdev
erfreuten sich allgemeiner Beliebtheit . Der Letztere war be¬
reits schon einmal schwer verwundet , ließ sich aber nach
Herstellung seiner Wunde nicht zurückhalten, wieder ins Held
zu gehen, trotzdem er nach seiner Herstellung nur garnisoU-
dienstfähig erklärt worden war . Es stehen noch zwei Brüder
der Gefallenen unter den Fahnen . Den schwergeprüften Eltern
in Pertzhahn (Westerw.) wird allgemeine Teilnahme entgegen¬
gebracht.

Darmstadt,  3 . Juni . Bitter enttäuscht wurde ein bei
Ausbruch des Krieges in England wohnhaft gewesener, schon
bejahrter Darmstädter,  der sich bei seiner raschen Ab¬
reise nach der Heimat die etwa 30 Jahre alte Sarah Jonsohn
als Begleiterin mitnahm , die für ihn sorgen und ihm seinen
Lebensabend verschönen sollte . Da die Miß in der Eile
keine Papiere mitgenommen hatte , konnte aus der angeblich
sofort in Deutschland beabsichtigten Heirat nichts werden,
und das Pärchen nahm in Eberstadt bei 'Darmstadt Wohnung,
wobei Er die I . als seine Ehefrau anmeldete , um Schwierig¬
keiten zu vermeiden . Dies war am 20. August v. Js . Die
aus den Zeitungen hervorgehenden Siege des deutschen Heeres
und die wirkungsvolle Tätigkeit der deutschen Unterseeboote
und Luftschiffe gegenüber England haben aber aus der süßen
Miß sehr bald ein wildes , suffragettenartiges Wesen gemacht,
das seinem Verehrer die Hölle heiß machte und nach seinen,
vom Gericht sogar mit Humor aufgenommenen Aussagen mit
dem Messer auf ihn losging . Dies war dem ältlichen Ver¬
ehrer doch zuviel und er konnte sich nicht anders helfen,
als auf die Bürgermeisterei zu laufen mit dem Ersuchen, ihn
von dem gefährlichen Weib zu befreien . Hierbei mutzte er
aber gestehen, daß er falsche Angaben gemacht und gegen
die Verordnung des Generalkommandos , welche verlangt , daß
alle Hanshaltungsvorstände die bei ihnen wohnenden Aus¬
länder anzumelden haben , verstoßen hatte . Das Weib kam
inzwischen wieder nach England , der Verehrer aber vor dre
Darmstädter Strafkammer wegen Vergehen gegen das Gesetz
betr . den Belagerungszustand . Da hier keine Geldstrafen vor¬
gesehen sind, muß er seine Unterlassung mit vier Wochen
Gefängnis  büßen.

Lola uitä Papiergeld im Wege.
Ter gegenwärtige Krieg ist unzweifelhaft die stärkste

Kraftprobe auf die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit der be¬
teiligten Staaten . In den Erörterungen über den Ausgang
des Völkerringens steht auf gleicher Stufe mit der milr-
türischen Ueberlegenheit die Länge des finLnziellen Atems,
den die Beteiligten aufzubringen vermögen . Es ist eine
alte Weisheit , daß zum Kriegführen dreierlei Tinge nötig
sind : Geld , Gold und nochmals Geld . Schon Friedrich
der Große sagte bei Beginn des Siebenjährigen .Krieges:
, Derjenige wistd siegen , der den letzten Taler in der Tasche
hat ".Tie modernen englischen Finanzmänner nehmen den
Mund etwas voller und behaupten , daß die „letzte Milliarde"
den Krieg entscheidet . Sie gehen von der Anschauung aus,
der Krieg werde vor allen Dingen mit „Kapital " geführt,
und derjenige Staat sei der leistungsfähigste , dessen Be¬
völkerung am meisten Kapital angesammelt habe und es
für die Kriegführung zur Verfügung stelle. Aber nicht
allein Gold - und Kapitalreichtum ist für die wirtschaft¬
liche Kriegführung das wichtigste Moment , sondern auch
die Fähigkeit , alle Mittel und Güster, deren Heer und!
Volk in Kriegszeiten bedürfen , schnell herzustellen , zu sam-
meln und zu verteilen . Die Betvegung und Nutzbärmachung
aller wirtschaftlichen Kräfte im kriegführenden Lande kann
mit Papiergeld in vollkommener Weise durchgeführt werden.

In Friedenszeiten haben wir als Papiergeld Reichs-
kassenscheine, ReichSbanknoten und Banknoten ; jetzt find
hierzu noch Darlehnskassenscheine gekommen. Banknoten zu
100 Mk. werden von der Bayerischen Notenbank , der Würt-
tembergischen Notenbank und der Badischen Bank au »ge-
aeben ; die Sächsische Bank läßt außer den 100-Mk.-Bank-
noten auch noch solche im Werte von 500 Mk. kursieren ..
Tie Reichskassenscheine sind in zwei Arten vertreten : zu
5 und 10 Mk. Tie 20-, 50-, 100- und 1000 -Mst-iScheine sind:
Reichsbanknoten . Seitdem die meisten Grotzstaaten zur Gold¬
währung übergegangen sind , besteht die Verpflichtung , durch
einen möglichst großen Goldbestand in den Staats - und
Notenbanken diese Währung aufrecht zu erhalten . Während
des Krieges ist daher die Umwechselung der Banknoten rn
Gold aufgehoben und der Reichskassenschein zum gesetz¬
lichen Zahlungsmittel erklärt worden . Es ist von außer¬
ordentlicher Wichtigkeit , daß die Reichsbank ihren Noten
eine sehr hohe Deckung in Gold verschafft . Zum! Auffullett
des Goldbestandes kann ein jeder durch Umwechselung der
Goldmünzen in Papiergeld beitragen . Nach dem letzten
Ausweis verfügt die Reichsbank über einen Metallbe,tand
von annähernd 2,3 Mlliarden . Infolge der Aufllärung
im großen Publikum über den wirtschaftlichen Wert einer
großen Goldreserve erhöht sich der Bestand allwöchentlich
um 15— ,20 Millionen . Ta infolge des Krieges jede Gold¬
einfuhr vollständig ausgeschlossen ist, so ist der Zuwachs
ausschließlich den inländischen Beständen entnommen.

Das auf der Goldwährung beruhende einheitliche Münz-
shstem des Deutschen Reiches , das durch Gesetz vom 4. De¬
zember 1871 eingeführt ist, kennt zwei Nominale in Gold,
das Zehn - und das Zwanzigmarkstück , denen nach dem
Münzgesetz vom 9. Juli 1873 noch ein dirttes Stuck, näm¬
lich das goldene Fünsmarkstück , hinzutrat . Mlerdings er¬
freute sich dieses kleine Goldstück nur eines kurzen Da¬
seins ; es wurde schon im Jahre 1900 wieder eingezogen.
Für das 10- und 20-Markstück gelten im amtlichen Ver-
kehr auch die Bezeichnung Krone und Toppelkrone . Wie
jede andere Ware hat auch das Gold auf dem: Weltmarkts
einen durch Angebot und Nachfrage geregelten Preis ; nur
halten sich mit Rücksicht aus den in den Bankgesetzen test¬
gelegten Normalpreis (2790! Mk. süx das Kilogramm rernen
Goldes ) die Goldpreise in gewissen Grenzen . Aus einem
Kilogramm reinen Goldes prägen die Münzen 279 Zehn¬
markstücke oder 139 Zwanzigmarkstücke mit einem Ueberschuß



von Prägemasse für ein halbes Zwanzigmarkstück. Die Gold¬
stücke bestehen aus neun Zehntel reinen Goldes und ein
Zehntel Kupfer. Das Zwanzigmarkstück hat 7,16845 Gramm
Feingewicht und 7,964495 Gramm Rauhgewicht, das Zehn¬
markstück 3,58422 Gramm Feingewicht und 3,98248 Gramm
Rauhgewicht. Auf ein Kilogewicht gehen 135!/, Zwanzig-
markstücke oder 271 Zehnmarkstücke. Zu einem nicht un¬
beträchtlichen Teil entzieht in Friedenszeiten die inlän -,
dische Industrie den Banken das bare Gold, wobei auf die
hochentwickelte deutsche Goldwarenindustrie das größte Quan¬
tum entfällt . Dieser Goldabfluß hat einen so großen Um¬
fang angenommen, daß die Reichsbank, um das wirtschafts¬
widrige Einschmelzen von Goldmünzen zu verhindern, der
Industrie auf Verlangen Goldplättchen in der Größe der
Zwanzigmarkstückezur Verfügung stellt.

Wenn auch infolge des Krieges eine Vermehrung des
Papiergeldes in größerem Umfange eintritt , ist dies durch¬
aus nicht beängstigend und überraschend, denn es ist ja
für genügende Deckung in Gold gesorgt. Wir leben gegen¬
wärtig in einer riesengroßen geschlossenen Hauswirtschaft;
alles Geld bleibt fm Lande. Es findet nur eine Verschiebung
der Geldmittel statt : die Reichsschulden steigen, aber die
Volkswirtschaft an sich wird nicht um einen Pfennig ärmer.
Deutschland ist in der glücklichen Lage, alle Bedürfnisse
des Heeres an Ausrüstung , Verpflegung, Munition , Sani¬
tätseinrichtungen , Heilmitteln usw. im Lande selbst herzu¬
stellen, sodaß die Milliarden für Heeresaufträge der deut¬
schen Volkswirtschaft erhalten bleiben. Ter günstige Ver¬
lauf der vergangenen 'Kriegsmonate berechtigt zu der sicheren
Hoffnung, daß nicht Mein das tapfere deutsche Heer, son¬
dern auch das deutsche Wirtschaftsleben bis zum siegreichen;
Ende durchhalten werden.

vermisebles.
* „. . . Der den Augenblick ergreift , das ist der

rechte Mann . ." Ein kriegsfreiwilliger Musketier, der zur¬
zeit verwundet in einer Breslauer Klinik liegt, sendet der
Schlcs. Ztg. folgenden Bericht über ein dramatisches Erlebnis
in Russisch-Polen : „Am Abend bekamen wir Befehl, uns
nach dem Dorfe A. zurückzuziehen und uns dort ins Quartier
zu begeben. Wir hatten den ganzen Nachmittag in Reserve
gelegen und waren von dem aufgeweichten Boden Russisch-
Polens so überzogen, daß wir eher Behackklumpen als Men--
schen glichen. Aber dessen ungeachtet suchte sich jeder sein
Schanzzeug usw. zusammen und schon ging's los. Als wir das
erste I >orf erreicht hatten, wurde Rast gemacht und eine
Patrouille ausgeschickt, deren Aufgabe es war, festzustellen,
ob das nächste Dorf frei vom Feinde sei. Ich war der Patrouille
zugeteilt, die aus einem Unteroffizier, zwei Mann und einem
Radfahrer bestand. „Am Eingänge des Dorfes liegt ein Güts¬
hof, und die Chaussee biegt dort rechts um", das war unsere
ganze Instruktion . Also machten wir uns auf. Als wir zum
Gutshofe einbogen, wurden wir mit mächtigem Schnellfeuer
überschüttet. Der Unteroffiizer und ein Mann stürzten so¬
fort getroffen hin. Der Radfahrer jagte mit seiner Maschine
zurück zur Kompagnie, und ich war russischer Gefangener,
ehe ich mich dessen versah oder auch nur daran dachte,
mich zu wehren. Ich hatte nun Gelegenheit, festzustellen, daß
wir auf einen ungefähr 20 Mann starken, ziemlich weit vor¬
geschobenen Posten gestoßen waren. Als ich ins Wohnhaus
geführt wurde, war ich nicht wenig erstaunt, im Obergeschoß
eine ganze Reihe Offiziere vor Karten und Fernsprechapparaten
sitzen zu sehen. Ein dcutschsprechender Offizier trat an mich
heran, klopfte mir vertraulich auf die Schulter und versuchte
mich auszuhorchen. Als ich ihm jedoch sagte, daß ich lieber
sterben würde, als eine Stellung verraten, ließ man mich in
Ruhe. Nach geraumer Zeit hörte ich ganz in der Nähe Ge¬
wehrschüsse und Hurrarufen , es waren meine Kameraden,
die das Gehöft stürmten. Paff von dem plötzlichen Ueberfall.
stürzten die Offiziere runter , um nach der Ursache zu sehen,
bis auf einen, der ans Fenster tmt , um auch was zu sehen
Seinen Revolver hatte er auf dem Tische liegen. Da erwachte
in mir die Unternehmungslust, ich sah den Haufen russischer
Karten und Papiere , die schönen in Betrieb befindlichen Fern¬
sprechapparate, und auch im Geiste, wie mich mein Kompagnie¬
chef lobte. Also aufspringen, den am Fenster stehenden Offi¬
zier mit seiner eigenen Waffe niederstrecken, war das Werk
eines Augenblickes. Run galt es aber, die Papiere zu er¬
beuten. Ich verrammelte die Tür mit allen mir zur Hand
stehenden Gegenständen und stemmte mich zuguterletzt, mit
dem Revolver bewaffnet, selbst dagegen und wartete so der
Dinge, die da wohl kommen würden. Wie ich bemerkte, hatten
sich die Russen auf das Haus zurrickgezogen, doch auch hier
drangen die Unsrigen ein. In der größten Not dachten die
Offiziere daran , die Papiere zu vernichten. Sie polterten
draußen an der Tür herum, schossen und hieben drauf ein
Schon war ich an Arm und Beinen verwundet, als ich durch
die nachgebende Tür einen Stoß am Kopfe erhielt und kraftlos
zusammenbrach. Sogleich stürzten die russischen Offiziere rein,
um zu retten, was noch zu retten war. Doch ihnen auf dem
Fuße folgten die Unsrigen und überrumpelten sie, ehe sie
noch etwas hatten vernichten können. Die Papiere, Kutten
und Fernsprechapparate waren in unserer Hand. Wie ich
fpäter erfuhr, soll alles von großer Wichtigkeit gewesen sein.
ßch wurde sofort ins Lazarett geschafft. Die Auszeichnung
ließ nicht lange auf sich warten."

fchen Erfolge in Galizien eine Panik  ausgebrochcn. Tausende
verlassen fluchtartig die Stadt.

Berlin , 4. Juni. Zu den Kämpfen in Tirol heißt es
laut Deutsch. Tagesztg. in einem Grazer Blatt : In Tirol
ist es zu heftigen Zusammenstößen  gekommen. Seit
einigen Tagen beschießen die Feinde mit schweren Geschütze,,
unsere dortigen Werke und am 1. Juni setzte ein feindlicher
Jnfanterieangttff ein, der, von einer Verteidigungsgruppc des
italienischen Heeres aüsgefühtt, vollkommen scheiterte.

Berlin , 4. Juni . (T.U.) Der Kttegsbettchterstatter des
Berl . Tgbl. meldet aus dem k. k. Kttegspresiequattier: Eperjes.
3. Juni . Ueber den Duklapaß werden seit einigen Tagen un¬
unterbrochen die in den Kämpfen der letzten Tage eroberten
russischen Geschütze, Maschinengewehre und anderes Kriegs¬
material in das Innere des Landes ttanspottiert . Rach der
Einnahme von Stryj durch die Armee des Generals v. Lin-
singen und dem damit verbundenen Durchbruch der russi-i
fchen Linie zieht sich der Feind, verfolgt von den Verbün¬
deten, nicht nur in den Abschnitt des Tismienica- und des
Strhjtales zurück, sondern es geriet auch seine Linie südöstlich
von Strhj ins Wanken, da sie hier der Gefahr eines Flanken¬
angriffes ausgesetzt war. Die Verfolgungstruppen gefährden
schon Zhdaczow und die Eroberung dieses äußerst wichtigen
Bahnknotenpunttes hätte zur Folge, daß die sich auf Stanis-
lau stützenden russischen Kräfte von Lemberg abgeschnitten
werden. Die Bedeutung Wc errungenen Siege werden die in
den nächsten Tagen zu erwartenden Ereignisse beweisen.

Bon der Schweizer Grenze, 4. Juni . Aus Mailand
melden die Basler Nachr.: Nach einer römischen Meldung
des „Seccolo" soll dieser Tage die italienisch-serbische Ver¬
ständigung betr. die Aufteilung Dalmatiens zustande gekom¬
men sein. Danach käme der nördliche Teil dieses Landes bis
Zara an Italien , während Sebenico, Spalato und Ragusa
von Serbien annektiert werden sollen. Cattaro würde ein
montenegrinischer Hafen werden, jedoch nach Schleifung der
bestehenden österreichischen Festungen. Auch Serbien müßte
auf Befestigungen an 'der Adria verzichten. (Kühner ist das
Fell des Bären Wohl noch nie verteilt worden. D. Red.)

Bon der holländischen Grenze, 3. Juni. In Paris
wird das Fleisch knapp.  Der dorttge Bettchterstatter des
Daily Telegraph' meldet, daß der Preis für bestes Ochsen¬
fleisch  auf 3.25 Franken  für das Pfund gestiegen ist,
und daß die geringsten Stücke sich teurer stellen als in Eng¬
land die besten. Die Steigerung ist seit dem Kriege stetig
gewesen und betrug diese Woche 10 Centimes auf das Pfund.
Die Zufuhr leidet beträchtlich infolge der Besetzung eines Teiles
des Landesgebietes durch die deutschen Truppen ; anderseits
werden die Mannschaften des französischen Heeres sehr reich¬
lich mit Fleisch'versorgt. Nimmt man an, daß ein 'Zehntel
des französischen Volkes unter den Waffen steht, so verzehtt
dieser Teil ein Fünftel des Fleischvorrates. Mithin braucht
Frankreich, das in gewöhnlichen Zeiten seinen Bedarf selbst
deckt, eine Zufuhr von 30000 Stück Rindern monatlich. Das
Parlament hat ein Gesetz angenommen, das die Einfuhr
von Gefrierfleisch zuläßt. Wein ist im Preise heruntcrge-
gangen, Brot ist nicht teurer als sonst.

Berlin , 4. Juni . Bei dem Russeneinfall in Ostpreußen
sind nach den neuesten amtlichen Feststellungen insgesamt
33 553 Gebäude vernichtet oder stark beschädigt worden, da¬
von 2407 im Regierungsbezirk Königsberg, 12 768 im Re¬
gierungsbezirk Allenstein und 18 378 im RegierungsbezirkGumbinnen.

Berlin , 4. Juni . Eine Zusammenstellung der bisher er¬
schienenen 42 englischen Verlustlisten ergibt, wie verschie¬
denen Blättern aus Genf gemeldet wird, einen eng¬
lischen Gesamtverlust  von über 220 000 Mann seit
Beginn des Krieges.

Berlin , 4. Juni . Nach der „Tägl. Rundsch." melden
die Zeitungen von Lugano den Ausbruch deutschfeindlicher
Unruhen in Florenz . .

Für da» hiesige Lehrer-Seminar find im
Rechnungsjahres 1915 an m

Kohlen
koh
nebst T- - .— — „—
zeichnete Direktion einzuretchra

Dillenburg, de» 4. Juni 1916.
Die Seminardirektim.

„Friedrich Wilhelm '«
Lebens-Brrsichernngs-Aktieu-MeseNschaftz« $ et j,

VoUrenaufgebot.
Die Police Rr. G. 0 . 122.5552 deS F. w . fo „

verloren gegangen. Falls sich ein Berechtigter nicht
wird nach Ablaut von 3 Monaten die Police für kraweî
klärt und eine Police unter neuer Nummer auSgeserti-n

»erli «. dev 2. Jani 1915 Di « Direktion

Vertag dcs Bibliographischen Insttturs l.

Atlas zum Kriegsschauplatz 19i1 15.
26 Haupt - und 18 Nebenkarten aus Meyers konversan . «s-Lexikon
schlag zusammengehestet . l Mark .-.o $^ 2'

ik- h*vrM

Der Ausbruch des Weltkrieges 1S14 15 »
20Aktenstücken . 3n Umschlag

Kriegsgedichte 1914. teUB£n.®°5lb‘
Duden , Rechtschreibung d. deutschen Sprach

und der Fremdwörter. Nach den für Deut̂ land, Österreich„al
Wc Schweiz gültigen amtlichen Regeln . Neunte , neubearbcitctc und jR,amehrte Auflage. 2n Leinen gebunden .2 Mark 50

Meyers Geographischer Harwatlas . ‘“ft*und 1JS,
Nebenkarten nebst ö Textbeilagen und Namenregister . Dierte Äufll, », I
2n Leinen gebunden. jj - ™

Meyers Handlexikon des allgem. Wissens,
Sechste Auflage , Annähernd 100080 Artikel und Verweisungen ausl«,
Seiten Text mit 1220 Abbildungen aus 80 Llluftration - taf -ln (davon 7 Färb,!
drucktafeln), S2 Haupt, und «0 Nebenkarten , z« selbständigen Texideil!,,!
und 30 statistischen Übersichten. 2 Bände in halbleder gebunden 22
oder in 1 Halblederband gebunden . . . . .20 9qqij

Diese Bücher stad zu b-ztehen durch die Buchhandlung
M . Weidenbach, S. Srel's Nachf., gülenturj.

Verantwortlicher Schriftleiter : Karl Sättler.

Es gingen freiwillige Spenden ein: Aus Driedorf durch
Pfarrer Heinzerling 20, W. Gehring 50, K. G. in Dillenburg
10, durch Verlag der Zeitung für das Dilltal für Schwerver¬
wundete 50 Mk. Weitere Beträge erwünscht.
Gail,  Schatzmeister des Zweigvereins vom Roten Kreuz,

Klihschlltzalllllgelinach Sy 'tem Ruppel
werden auvgeiührt von

Albert Schneider,
Hirzenhain, Dtiikrril,

Für dauernde Beschäftigung und bei hohem Lohn nurd«
Gietzereiarbeiter

sofort gesucht
1277

Baste & Selbe. Altena in Wests,,
Werk Schwarzenstein. '

Mähmaschine, Badomützen
erstklassig, wenig gebraucht,
wegen Aufgabe der Land¬
wirtschaft billig zu verkaufe».

erhttlt mau lu der Droger
In Dillenburg , Marktstr.

Karl Zermalm, Manderbach. Mädchen
Gärlnttlehrlmg

sür tagsüber in die Lazarw
küche gefacht (»8

Hoilötel Neuhoff.
kann eiutreteu bei <1306

lEmil Mayer.
Ein ordentliches

Lehrling Mädchen,
für mein Elektrotechnisches
Spezial -Geschäft stellt ein

Heinrich Bndde,
158) Hauptstraße 52,

daS schon gedient hat, ffit
Küche und HaaS gefuch!m

Frau Marth Meidtsbch
Buchhandlung, Dille »-« «.

Zum 1. Jalt oder foUto

Voraussichtliche Witterung für Samstag , 5. Juni : Meist
wolkig, nur strichweise Gewitter , tagsüber etwas kühlerals heute.

Husten, 201

Katarrh, verschleim»«- Farri-
Boubon, Pak. 30 A,  auch
Fenchelhouig, Fl . 30«.50 A hat

sich tausendfach bewährt.
Allein echt: Amts -Äpotheke.

Neue holländische

Matjesheringe
empfiehlt Heinr . Pracht.

Auch das Brot ist «User Rüstzeug.
_Geht sparsam damit um.

Eztztz  Nachrichten.
. , .f - 3 " ")- Zur Wiedereroberung von Przemysl
sagt dre „Voss. Ztg . : 2Iuf den Mauern von Przemysl wer-
den siegreich die Fahnen der Heere Deutschlands und Oester-
rerch-Nngarns w'.eder aufgepflanzt und die russischen Fahnen
stiften rn den Ltaub . Galizien war das Ziel des russischen
Krieges, Galizien sollte Neu-Rußlanü werden, Deutsch¬
land und das Deutschtum bis zur Vernichtung schwächen, war
dre gemettifame Absicht unserer Feinde im Westen und im
^ften Für Rußland war Galizien das Sondergesckienk
Europas . Die russische Gefahr, die für uns sin Norden schon
ert dem Winter uberwunden ist, ist auch für Oesterreich-

Ungarn endgültig beseitigt. Die russische Angttffskraft ist
gerochen . Berlin , Wten, Budapest reichen einander die
Hände und danken den heldenmütigen Siegern . Przemvsl

UItä l' in  Symbol . In der Geschichte der deutsch-öster-
rerchifchen Bundesbrüderschaft ist der Name Przemysl nicht
mehr zu mrsfen. Zu treuer Gemeinschaft wollen wir w- iter
vorwärtsschreiten über alle Feinde hinweg.
™ Berlin , 4. Jurist In Warschau  ist , wie verschiedenen
Morgenblattern berichtet wird, unter dem Einfluß der beut-

// t/ n
w

“oht rr“ dikL ' GoliSgeist 7b j
Färb- u.geruchlos .Keinigtd Kopf ,
hantv . Schupp .u . Schinncn . bcfTi i
d. Haarwuchs , verhüt Haarens -; i
u. Zuzug neuer Parasit . Wichtig i 1
ßchulkind . Taus . v. Aneikennu
Echt nur in Kartons ä M 1.- u 0.50
Niemalsoifenausgewog InApotü
u.Erog . Nachahm .weise m. zurück.

Apotn. J. Welcker, Medicinal-Drog.

Ia. schwere frische Holland

Landeier
empfiehlt Heinr . Pracht.

Hengras
zu verkaufe», (1283

H. Lückhoff.
Empfehle:

«fl«« Wvsmg, pa. frischen
Spargr!, S«ppe«-Sparzrl,
Gurke», Kopfsalat uf«.

1302) Heinr . Pracht.
Jndustr. Werk sucht einen

znoerlösfigenBMumten.
Avgeb. «nt. A. S . ISO«

an die Geschäftsstelle-

Ktrchttchr Nachrichten.
G»a»gelilch» Atrche«gemei«de.

Sonntag, de» 6. Juni.
1. n Trinitatis.

Bm. « U.- « and. Pfeifer,
«m . 9'/, U.: Pfr. Sachs.
Lieder: 32 «, 206B. 7.

Bm 10'/« Uhr: Christenlehre
mit der männlichen Jugend.
Bm. ll 'U U : KtndergotteS-

dtevst Lied: 102,
Nachm. 1'/, Uhr: Predigt

ln Sechshelden. Pfr. Conrad.
Nm- 2 U-: Gottesdienst und
Christenlehre in DonSbach.

Pfarrer Sach».
Nm. 1'/. Uhr: Predigt in

Elbach Kand. Pfeifer.
Taufen und Trauungen:

Pfarrer Fremdt-
8'/, U-: Berf, im evg Berh.
Dieuvtag 8 A,: Jungfrauenv.
Mittwoch 8'/, JünglingSver-
Donnerstag abd- V»9 Uhr:
Kriegsandacht in der Kirche,

Pfarrer Fremdt.
Freitag 7‘lt Uhr : Borbereitg,

zum KlndergotteSdienst.
Freitag abend '/.9 Uhr:

GebetSstuude im BereinSh.

MmicNIchrlillg Mädchen
auf sofort gesucht.

Heinr . Bnrgman «,
Schmirdem-ttzer,

1283» Steiubrücken.

für Küche und HauS-nbli;
gesucht.
Frau Dp.  Rittershauseni

Dillenburg , Apotheke.

Rach zehumonatlichem schwere» Ringen
starb am 26. Mat 1915 den Heldentod
fürs Vaterland im festen Glaube« an
feinen Heiland nufer innigstgeltebter Soh»<

Bruder, Schwager und Bräutigam,

Reservist Econld Steiner,
1295

1. Reserve-Komp-, Pionier-Regt. Nr . 25
im Alter von 26 Jahren. Römer 15, 13.

Trennung ist unser LoS,
Wiedersehn unsre Hoffnung.

In tiefer Trauer:
Bürgermeister Steineru. Angehörige.

Fellerdilln , Sechshelden, Antwerpen, Frankreich/
Galizien und Rußland-

Nlet-odisten-Ke« ei«de.
Borm. 9'/, Uhr: Predigt.

Prediger Huxoll.
10«/« Uhr: Sonntagsschule
Abend» 8'/. Uhr: Predigt.

Prediger Huxoll,
Mittwoch abend8'/, Uhr:
Bibel» und GebetSstuude.

Aalhollsch« - irch«uH«mei»dt-
An Sonn - uud Feiertagen:

71/, Uhr: Frühmeffe,
97. Uhr: Hochamt mit Predigt.
2U-:Andacht öS-Christenlehre.

An Wochentagen:
77. Uhr: Heilige Meffe.

Samstags abenss 8 Uhr:
Saive (Rosenkranz).

Beichtgeiegenhet : SamSt. v.
5—7 «. nach8 U. Sonnt , morg.
^ , v- 67,- 77, Uhr,Die heilige Kommunion wird
in jeder bl. Meffe gereicht.

Nachdem ihm fein lieber Sohn vorauSgegange»,
entschlief gestern sanft nach kurzem mit Geduld er¬
tragenem Leiden unser treusorgender lieber Vater/
Schwiegervater, Großvater und Bruder

Aimmermeister
Karl Hofheinz

im Alter von 57 Jahren.
I » tiefer Trauer die Hinterbliebene« !

Kinder « . Verwandte.
Manderbach» Dillenburg, Haiger, 4-  Juni 19 15,
Die Beerdigung findet SamStag 3 Uhr statt-
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